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Kapitel 1


Die unheimliche Macht der Gedanken


Wir schreiben das Jahr 2077. Wer bist Du? Wer bin ich? Wer ist sie? Wer ist er? Diese Fragen können wir uns selbst, über elf Milliarden Mal, stellen. Elf Milliarden Menschen leben nun auf unserem Planeten Erde und jeden Tag kommen neue auf die Welt. Jeder von uns nimmt die Welt anders wahr. Jeder Mensch sieht die Welt täglich aus einer anderen Perspektive und lebt vielleicht ein Leben, von dem du dir nie ein Bild machen könntest. Es ist unmöglich, sich in einen Menschen hineinzuversetzen und seine Gefühle gleich zu empfinden wie er selbst. Wieso ist das so? Die Antwort ist leicht. Du kennst seine ganze Lebensgeschichte nicht. Würden wir diese kennen, könnten wir diesen Menschen besser verstehen. Wir würden sein Handeln und sein Denken besser nachvollziehen können. Jeder Mensch hat eine Lebensgeschichte, die ihn zu diesem Menschen macht, der er heute ist. Manche Menschen erzählen gerne alles über sich, sind offen und hatten wohlmöglich total eine andere Kindheit als jemand, der oft schweigt oder allgemein sehr verschlossen ist und nicht gern viel von sich preisgibt. Jeder Mensch trägt mindestens ein Kapitel mit sich, das er nicht laut vorlesen möchte. Manchmal reicht nur ein einziges Wort unseres Gegenübers und schon kreieren unsere Gedanken in Blitzgeschwindigkeit ein Bild, das man nicht mehr sehen möchte. Der Drang, dies mindestens einer Person zu erzählen, besteht immer. Die Menschen, die oft schweigen, würden möglicherweise liebend gern ihre ganze Lebensgeschichte erzählen. Doch die Angst ist der Feind, der uns zum Schweigen bringt. Unser Verstand quält uns mit Fragen, bevor wir beispielsweise eine traumatisierende Geschichte überhaupt jemandem, dem wir vertrauen, erzählen können. Wie wird mich mein Gegenüber wahrnehmen? Wird er mich ernst nehmen? Wird er denken, dass ich lüge oder verrückt bin? Wird er oder sie mich von nun an als einen bösen Menschen sehen? Kann ich dieser Person vertrauen, mein Geheimnis zu bewahren?


Wir können in einem Leben nicht alle elf Milliarden Menschen kennenlernen, die auf unserer Erde leben. Dafür reicht die Zeit nicht. Ich will gar nicht wissen, wie viele wunderschöne Seelen mir entgehen. Menschen, die ein Licht der Geborgenheit ausstrahlen, Menschen, die ein Lächeln besitzen, das Wunden heilt. Menschen mit einem Klang in der Stimme, die dir Schmetterlinge in den Bauch zaubert, oder die erste Wahrnehmung der vertrauten Stimme, die dir ein Lächeln schenkt. Menschen mit dem gewissen Etwas, sei es die Art zu sprechen, die Schlagfertigkeit oder der einzigartige Humor. Menschen mit Augen, die mehr sagen als tausend Worte. Man sagt, dass die Augen der Spiegel der Seele seien. Unsere Augen können uns verraten, wenn unser Gegenüber eine gute Beobachtungsgabe besitzt. In unseren Augen kann man die Freude, den Schmerz, die Enttäuschung sehen, wenn man genau hinschaut. Menschen reden viel, deswegen beobachte ich, was sie tun. Ich achte auf die Mimik, die Gestik, die Stimmlage und wie ein Satz formuliert wird. Oft reicht ein falsches Wort oder der Blick zum Boden unseres Gesprächspartners und unser Verstand schlägt Alarm. Gedanken steuern unser Tun und Sagen und wir vergessen, wie gefährlich diese Erkenntnis ist. Wir Menschen besitzen die Fähigkeit, die Gedanken anderer Menschen zu manipulieren. Je mehr wir über den Menschen wissen, der vor uns steht, desto leichter ist die Aufgabe der Manipulation.


Auf unserer Welt besitzt eine kleine Gruppe Menschen mehr als alle anderen zusammen. Dieser kleine Kreis vertritt etwa dreiundfünfzig Prozent des weltweiten Vermögens. Noch nie war der Reichtum so ungerecht verteilt wie heute. Die Technologie und die Medizin sind so weit fortgeschritten, dass die reichen Menschen jung bleiben und die armen die einzigen sind, die in Würde altern und sterben. Die Medien berichten heute immer wieder, dass mehrere reiche Menschen, die über hundert Jahre alt sind, schon die sechste Herztransplantation hinter sich haben. Gerüchte kursieren, dass die Superreichen sich ohne Probleme ein hochtechnologisches, künstliches Herz leisten können, das nie aufhören wird zu schlagen. Wie man an so ein Herz herankommt, dass weiss nur die superreiche Gesellschaft. Die Medizin ist uns so weit voraus, dass menschliche Haut und andere Organe in Laboratorien hergestellt werden. Die Organe werden später an private Kliniken verkauft, doch für uns wenig bis durchschnittlich Verdienende stehen diese nicht zur Verfügung. Kurz gesagt, und so war es immer, wer Geld hat, der hat die Macht und wer Macht hat, kann sie missbrauchen. Jeder kann heutzutage für die Präsidentschaft kandidieren und muss nicht mal politische Erfahrung mit sich bringen. Donald Trump wurde ohne politische Erfahrung im Jahr 2016 gewählt, und er war nicht der erste Quereinsteiger. Er gewann nicht dank der Mehrheit der Stimmen; es war das amerikanische System, das ihn zum fünfundvierzigsten Präsidenten der Vereinigten Staaten wählte. Er gewann die meisten Schlüsselstaaten für sich und damit die Wahl gegen Hillary Clinton. Ich will euch nicht lehren, was ihr denken, sondern wie ihr denken sollt. Man muss jede Geschichte und jeden Medienbericht mit einer gewissen Skepsis angehen. Wir leben in einer Zeit, in der wir mit Informationen überhäuft werden und man weiss nicht, welcher Quelle man vertrauen soll. Fakt ist, dass die meisten Medien dafür bezahlt werden, um Lügen zu verbreiten, und wir Menschen vergessen das. Alles hat seinen Preis. Das muss uns bewusst werden.


Gehen wir zurück zum Thema Gedankenmanipulation. Es gibt verschiedene Werkzeuge der Manipulation. Ich möchte jetzt nicht alle aufzählen, aber zwei wichtige möchte ich nennen und erklären. Das erste Werkzeug der Manipulation sind wir selber. Es gibt Menschen, die ein gewisses Rednertalent besitzen. Sie sind sehr schlagfertig und redegewandt. Andere Menschen haben die Fähigkeit, mit anderen Mitteln das zu bekommen, was sie wollen. Nehmen wir als Beispiel die Angst. Jage einem Menschen Angst ein und er tut, was du von ihm verlangst. Rede einem Menschen ein, dass er seinen Traum auf die Seite legen soll, weil er es sowieso nicht schaffen wird, sein Ziel zu erreichen. Sag ihm, dass es Tausende anderer Menschen gibt, die es schon versucht haben, viel Geld in eine ähnliche Idee investiert haben und gescheitert sind. Es ist falsch, einem Menschen einzureden, dass sein Traum unmöglich zu erreichen ist. Du bist nicht dieser Mensch mit der Idee und dem Willen, etwas Neues auszuprobieren. Wie soll ein Mensch erfahren, ob er sein Ziel erreichen kann, wenn er es nicht versucht? Das zweite und sicherlich das speziellste Werkzeug der Manipulation nennt sich Musik. Ihr denkt jetzt sicher, dass das doch wohl ein Witz sein solle. Doch ich scherze nicht. Eine ganze Gesellschaft kann durch Musik manipuliert werden. Die Musik kann Erinnerungen, alte Gefühle, Freude und Trauer in uns wecken. Bestimmte Musiktexte können Emotionen hervorrufen und uns zum Weinen bringen. Die Musik kann unsere ganze Einstellung, unsere Denkweise und unser Verhalten verändern. Manche Musiktexte können unsere Werte neuformieren. In der heutigen modernen Zeit wird die Musikindustrie von Texten regiert, in der Gewalt, Drogen und Sex hauptsächlich die einzigen Themen sind, mit denen sich vor allem unsere neue Generation unbewusst identifiziert. Wir leben in einer Welt, in der ein Kinderschänder milder bestraft wird als ein Mensch, der illegal Musik downloadet. Einer der bekanntesten Fälle ist die vierfache Mutter aus Minnesota. Wegen der illegalen Downloads von vierundzwanzig Musiktiteln wurde die Zweiunddreissigjährige zu einer Geldstrafe von beinahe zwei Millionen Dollar verurteilt. Es war das erste Urteil im Zusammenhang mit einem solchen Copyright-Verstoss in den USA. Eine Vertreterin einer US-Plattenindustrie freute sich sogar über das Urteil. Wie können in einem Menschen Freudegefühle aufkommen, wenn man weiss, dass mit diesem Urteil einer jungen Mutter das Leben zerstört wurde? Wo ist hier die Menschlichkeit? Ist das ein System, in dem wir leben möchten?


Wir Menschen vergessen, wie klein wir sind in diesem unvorstellbar grossen Universum. Wer in einer klaren Nacht den Blick zum Himmel richtet, kann einige Sterne entdecken. Es gibt noch immer Menschen, die nicht wissen, dass Sterne Sonnen sind und unser Sonnensystem womöglich nicht das einzige im Universum. Die Menschheit ging sehr lange davon aus, dass die Milchstrasse neben der Erde liegt, obwohl sich unser Planet mitten drin in dieser Galaxis von über hundert Milliarden von Sternen befindet. Ein Lichtstrahl selber brauchte hunderttausend Jahre, um die Milchstrasse zu durchqueren. Wenn ein Lichtstrahl so lange braucht, wie lange wird es wohl gehen, bis die Menschheit sie durchqueren kann? Wir besitzen immer noch kein Raumschiff, dass sich schneller als Licht bewegt, und kein Teleskop, das so weit kristallklar ins All blicken kann. Diese Tatsache teilen uns zumindest die Forscher mit und behaupten, sie hätten schon ein Prozent des Universums erforscht. Meiner Meinung nach würde ich als Forscher so etwas nicht behaupten, da niemand das definitive Volumen des Universums kennt. Niemand weiss, wo der Anfang und das Ende sind. Es gibt weitere Galaxien im Weltall, wie zum Beispiel die benachbarte Andromedagalaxie, die von der Erde mehr als zwei Millionen Lichtjahre entfernt ist und etwa eine Billion Sterne besitzt. Diese Distanzen sind für einige Menschen unvorstellbar. Das Universum hat für mich persönlich etwas Magisches an sich. Ich meine, es sterben Sterne, es werden neue Sterne geboren, und diese Fakten allein sind faszinierend. Das, was die Forscher jedoch am meisten fasziniert, ist das Zentrum der Milchstrasse, in dem ein monströses schwarzes Loch sitzt. Es ist wohl das mysteriöseste Objekt im Universum. Schwarze Löcher entfalten eine derart grosse Anziehungskraft, dass ihnen nichts entkommt, nicht einmal Licht. Alles, was ihnen zu nahe kommt, verschwindet im Nichts. Ein Schwarzes Loch ist ein bodenloser Abgrund und entsteht, wenn ein Stern am Ende seiner Existenz unter seiner eigenen Schwerkraft zusammenbricht. Stellen wir uns das Gegenteil einer Explosion vor. Eine Explosion ist etwas, das von innen nach aussen geht. Das Gegenteil davon nennt sich Implosion. Der Stern implodiert und wird auf winzigstem Raum zusammengepresst. Es verschlingt alles, was ihm in die Quere kommt, und wo der Weg hingeht, weiss niemand. Der Gedanke daran, dass so etwas wirklich existiert, ist unheimlich. Wir leben auf einem blauen Planeten, der sich um einen Feuerball dreht, mit einem Mond, der die Meere bewegt. Und trotzdem glauben nicht alle Menschen an eine höhere Macht, Geister, Magie oder einfach an ein Wunder. Ich will euch nicht zu einem Glauben oder einer Religion hinführen. Nur eins soll allen Seelen bewusstwerden, nämlich, dass wir nicht einmal eine Religion brauchen, die uns lehrt, was Gut und was Böse ist. Ein gesunder Menschenverstand weiss dies genau. Das Universum ist unendlich gross, wir so klein, und trotzdem wurden wir auserwählt, das Leben auf der Erde zu leben. Allein dieser Gedanke lässt mich glauben, dass meine Existenz etwas Besonderes ist. Wieso bin ich hier? Wieso bist du hier? Auf diese Frage müssen wir die Antwort selber finden. Vielleicht liegt sie im Universum, und kein Mensch wird jemals das Universum ganz erforschen können, auch hierfür reicht die Zeit nicht. Der Weg unendlich lang, die Zeit zu kurz und dies ist vermutlich gut durchdacht. Ich persönlich glaube an eine höhere Macht. Nenne sie Gott, das Licht, die Energie, das Universum, die innere Stimme oder das Gewissen. Ich selber möchte sie Gott nennen und ich rede nicht von einem Gott aus einem Buch, der uns vorschreibt, wie wir sein sollen. Wir wurden mit einem freien Willen in diese Welt geboren und es gibt einen Grund für unser Dasein. Die Frage, die wir uns selber stellen müssen, liegt zwischen Gut und Böse. Will ich etwas Gutes oder etwas Böses für die Menschheit tun? Jeder Morgen in unserem Leben ist ein neuer Anfang. Was wir an jedem neuen Tag tun und sagen, deckt auf, wer wir sind und wer wir sein wollen.


In dieser Geschichte, die uns erwartet, werden verschiedene Seelen sich selbst vorstellen und ihre Lebensgeschichte erzählen. Sie sind alle Menschen wie wir und sie wurden in ein Leben hineingeboren, das sie sich nicht selbst aussuchen konnten. All diese Seelen besitzen Fähigkeiten, die sie zu etwas Besonderem machen. Sie wurden von Gott mit vielen Talenten gesegnet, was sie damit tun, liegt nur bei ihnen selbst. Einige von ihnen besitzen Fähigkeiten, die Geld wert sind. Keine dieser Seelen existiert mit ihrer Lebensauffassung und ihrem Können zweimal auf diesem Planeten. Trotzdem sind all diese Menschen durch eins verbunden: durch eine gemeinsame Geschichte mit verschiedenen Perspektiven.




Kapitel 2


Träume werden wahr


Treys Perspektive


TREY


Ich bin Trey und wurde am 3. Mai 2042 in New York geboren. Meine Eltern sind Afroamerikaner mit karibischen Wurzeln. Aufgrund des Berufes meines Vaters mussten wir schon oft umziehen. Ich lebte bis zu meinem siebten Lebensjahr in New York, danach verbrachte ich vier Jahre in Zürich in der Schweiz. Kurze Zeit war mein Vater auch in Los Angeles und Paris tätig. Meine Eltern, meine Schwester und ich hatten das Umziehen satt. Wir alle vermissten unser Zuhause, die weitere Familie in New York, und so zogen wir nach ein paar Jahren wieder dorthin. Ich kann mich noch gut erinnern, wie glücklich ich darüber war. Mein wichtigstes Berufs- und Lebensziel war, ein professioneller Tänzer zu werden. Diesen Traum konnte mir nur die Stadt der Träume erfüllen. Ich liebe den Hip-Hop, den R'n'B, den Jazz, den Bass und den Beat in den Strassen New Yorks. Sobald meine Ohren gute Musik hören, weckt das in meinem Körper eine Energie, die unbeschreiblich ist. Eine Energie, die meinen Körper wortwörtlich zum Tanzen zwingt.


Meine Eltern sind das beste Geschenk Gottes. Sie sind fürsorglich, liebevoll und unterstützen mich in allem was mich interessiert. Jedesmal, wenn wir mit der Familie eine Party zu Hause feiern, wollen alle, dass ich meine Tanzkünste präsentiere. Ich bin alles andere als schüchtern und zeige mein Können gern. Meine Mutter würde sagen, dass ich davon besessen bin, und es kommt der Wahrheit sehr nahe. Meine Eltern haben mein Talent schon früh entdeckt und gefördert. Ich besuchte in meiner Kindheit verschiedene Tanzschulen in New York und wurde immer besser. Mein Talent machte mich beliebt in der High School, jedoch es war mein Aussehen, womit ich die meisten Menschen anzog. Meine Mitschülerinnen und Mitschüler, die nicht den Mut aufbrachten, mich in der Schule anzusprechen, suchten den Kontakt zu mir über Social Media. Auf jedem meiner Accounts waren haufenweise Nachrichten. Sie nannten mich den Frauenschwarm der Schule – ich blieb trotzdem bodenständig. Ich verstand mich mit allen gut, mit den Nerds, mit den Aussenseitern, mit den Basketballspielern, mit den Footballspielern, mit den Cheerleadern und natürlich mit allen Mädchen an der Schule. Meine Eltern lehrten mich von klein auf, dass ich alle so behandeln soll, wie ich selber behandelt werden möchte. Obwohl ich so beliebt war, fand ich in dieser Zeit das Mädchen mit dem gewissen Etwas nicht. Oft gingen meine Beziehung in die Brüche, weil die meisten der Mädchen nicht den Verstand hatten, nach dem ich suchte. Einige von ihnen wussten nicht mal, wer Malcom X ist oder dass der erste schwarze Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika Barack Obama hiess. Ich suchte nach einem Mädchen, das mich als den Mittelpunkt ihres Lebens sieht und mich Neues lehrt.


Nachdem ich die High School abgeschlossen hatte, wollten meine Eltern, dass ich ans College gehe. Zum ersten Mal kam es zu einer richtigen Auseinandersetzung zwischen meinen Eltern und mir. Die Lehrer meiner Schule und meine Eltern wussten, dass ich für Grösseres bestimmt war. Meine Eltern wollten sichergehen, dass ich einen Plan B habe, falls es mit dem Traum vom Tanzen nicht funktionieren sollte. Ich liess mir nichts einreden und war ein richtiger Sturkopf. Meine Schwester Olivia, die jünger ist als ich, liebte die gleiche Musik wie ich. Sie wusste, wie beliebt ich dank meines Talents war und glaubte an meinen Traum. Um von meinen Eltern nicht mehr abhängig zu sein, suchte ich mir Aushilfsjobs und legte ein wenig Geld auf die Seite. Mein Vater war nicht gerade begeistert, jedoch respektierte er meine Hartnäckigkeit und die Art, wie ich mein Ziel verfolgte. Nach der Auseinandersetzung vergingen ein paar Monate und ich erhielt meine erste Chance, in einem Music Video mitzumachen. Es war nichts Atemberaubendes, aber ich konnte einige Erfahrungen sammeln und lernte neue Leute kennen, die sich im Showbusiness auskannten, das ich anstrebe. Sie waren von meinem Talent begeistert und von meiner Fähigkeit, mir die Choreografie schnell einprägen zu können. Ich erhielt weitere kleine Jobs und nahm an mehreren Projekten teil. Die Gage war immer zu gering und oft nahm ich den Job auch ohne Bezahlung an. Einige Leute setzten mir die Idee in den Kopf, dass ich mich als Tanzlehrer in verschiedenen Tanzschulen bewerben solle. Nach kurzer Zeit gab mir eine Tanzschule in Brooklyn die Chance und ich kündigte meine zwei Aushilfsjobs. Meine Schüler waren begeistert von meiner sympathischen und humorvollen Art, wie ich unterrichte. Es sprach sich herum, und so unterrichtete ich Hip-Hop für Anfänger und Fortgeschrittene an mehreren Tagen in der Woche. Ich motivierte meine Schüler dazu, immer weiter zu trainieren, erzählte ihnen meine Geschichte, wie ich zu diesem Job gekommen war und dass man seine Träume nie aufgeben soll.


Es war das Jahr 2061. Ich war stolz auf das, was ich alles schon mit neunzehn Jahren erreicht hatte. Ich wohnte weiterhin bei meinen Eltern. Meine Schwester und ich liebten es, Music Videos anzuschauen und sie zu studieren. Wir waren immer sehr begeistert von Liyahs Videos. Liyah war einer der grössten Stars unserer Zeit. Sie war nicht nur eine gute Sängerin, sondern konnte auch unglaublich gut tanzen und schauspielen. Liyah war für viele Menschen eine Inspiration und wurde schon mit vierzehn Jahren zu einem grossen Star. Sie textete nicht nur Lieder, die sehr metrisch sind, sondern sie gehörte auch zu der Sorte Menschen, die es schafften, enorm gefühlvolle Musik zu kreieren. Ihr Image spiegelte für die Welt eine reine Seele wider, abgesehen davon zählte sie für mich zu einem der schönsten Menschen, die ich je gesehen habe. Sie besass ein besonderes Lächeln und süsse Grübchen auf beiden Wangen. Liyah strahlte in jedem ihrer Videos ein Licht aus, das unbeschreiblich war. Ich war total verliebt in sie und habe all meinen Freunden immer wieder gesagt, dass sie meine zukünftige Frau sein wird. In den Medien habe ich damals gelesen, dass Liyah mit dem Rapper Jayden in einem Restaurant gesichtet worden sei. Jayden war für sein Badboy Image bekannt. Jeder in New York wusste, dass er früher ein Drogendealer gewesen war. Er wuchs wie ich in New York auf und gehörte zu den besten Rappern weltweit. Die heisseste Rapmusik kreierte er; nicht verwunderlich, dass seine Musikvideos auf einem so hohen Level wie bei keinem anderen waren. Jayden gründete sogar sein eigenes Musiklabel «Golden Jams» und hatte einige der Besten unter Vertrag, ausser Liyah. Seinen eigenen Streaming Service besass er auch, jeder Artist weltweit konnte beitreten. Er war ganze zehn Jahre älter als Liyah, und ehrlich gesagt, ich verstand nicht, was sie an ihm fand. Liyah war in meinen Augen ein Engel und Jayden zeigte sich in seinen Videos als ein Monster.


Liyah vollendete im Jahr 2061 ihr zweiundzwanzigstes Lebensjahr. Sie befand sich auf dem Höhepunkt ihrer Karriere, verkaufte Millionen von Tonträgern weltweit, bekam einige gute Filmrollen und war auf jedem roten Teppich präsent. Einer meiner grössten Wünsche war es, einmal in einem ihrer Musikvideos mitmachen zu dürfen. Sie war die Prinzessin im Showbusiness. Leider musste ich meinen Traum schnell begraben. Liyah kam mit zweiundzwanzig Jahren bei einem Flugzeugabsturz ums Leben, kurz nach einem Videodreh in Mexiko. Die Medien berichteten, dass der Privatjet überladen war. Ausserdem wurde bekannt, dass der Pilot erst kurz vor dem Unglück wegen Drogenbesitzes in den Vereinigten Staaten vor Gericht stand. Ich war am Boden zerstört, obwohl ich sie gar nicht persönlich kannte. Sie war einfach zu jung, um von uns zu gehen, und ihr Leben hätte erst beginnen sollen. Die ganze Geschichte hörte sich reichlich dubios an. Wie oft wurden uns schon solche Storys mit gleichen Mustern mitgeteilt und der Pilot dafür verantwortlich gemacht. Einem Toten die Schuld zu geben ist leicht, um den Fall schnell abzuschliessen. Wir werden die Wahrheit nie erfahren. Es vergingen ein paar Monate. Ich behielt meinen Traum weiterhin im Auge und arbeitete hart daran. Ein inneres Feuer brannte in mir, ich wollte mehr vom Leben. Zu dieser Zeit tauchte plötzlich ein neuer weiblicher Star an der Spitze auf. Sie verkörperte ein sexy, charmantes und selbstbewusstes Image. Sie wurde nun die Königin im Pop und R'n'B Business. Die Rede ist von Kiana. Die ganze Welt kennt und liebt sie. Berühmt wurde sie durch die Girl Group «Destiny's Angel», die ihr eigener Vater zusammengestellt hat und nun managt. Die Band bestand aus Kiana und ihren zwei besten Freundinnen. Sie kreierten Musik, die an die alten Zeiten der Neunzigerjahre erinnerte und welche die Frauen weltweit lehrte, sich selber zu lieben wie man ist, ihr eigenes Ding durchzuziehen und die Unabhängigkeit anzustreben. Die Musik sprach nicht nur die Frauen an. Die Männer waren besessen von Kiana. Sie lehrte sie mit ihrer Musik, wie man eine Frau behandeln soll und was eine Frau von einem Mann erwartet. Sie gab der jungen Generation mit ihrer Musik neuen Mut, Träume anzugehen und schenkte uns Energie, die nötig war in dieser Welt, um zu überleben. Ihre Musik gab uns Kraft, um für die Dinge, die wir lieben, zu kämpfen und uns nicht leicht geschlagen zu geben. Genau hier beginnen meine Geschichte und das Eintauchen in die Welt des amerikanischen Traumes. Die Band «Destiny's Angel» suchten männliche Tänzer in New York für ihre Welttournee und für allgemeine Auftritte an Award Shows. Ich war aus dem Häuschen vor Freude. Ich stellte mir vor, wie es sich anfühlen würde, mit Kiana auf Tournee zu sein, neben ihr auf der Bühne stehen zu dürfen und von all ihren Fans beneidet zu werden. Ich wollte diesen Job und wusste, dass ich etwas Besonderes für das Vortanzen vorbereiten musste. So liess ich meinen besten Freund Dean die besten Songs von Destiny's Angel zusammenschneiden und bat ihn, einen poppigen Remix daraus zu kreieren. Dean übertraf sich selbst. Der Beat war ausdrucksvoll, kräftig, und ich hatte zwei Wochen Zeit, um eine Choreografie einzustudieren. Ich übte und feilte manchmal bis spät in die Nacht und hatte Spass daran. Mein Körper fühlte nicht die geringste Müdigkeit. Je näher der Tag vor der Tür stand, desto mehr Zeit opferte ich dafür. Ich vernachlässigte meine Familie, meine Freunde – es war mir egal. Das Tanzen und die Musik schenkten mir tagaus, tagein neue Lebensenergie und nur das war zu dieser Zeit für mich wichtig. Plötzlich war der Zeitpunkt da. Ich war gelinde gesagt recht aufgeregt auf dem Weg dorthin. Als ich beim Casting ankam und mich vorstellte, wurde mir gesagt, dass ich als Dritter an der Reihe wäre. Im Wartezimmer überlegte ich, wie ich Kiana begrüssen möchte. Mir schien, als wäre keine Begrüssung richtig und ich wurde immer nervöser. In der Zwischenzeit tauchten noch mehr Kandidaten auf. Der Warteraum füllte sich und vor dem Gebäude bildete sich eine lange Warteschlange. Eine junge, gutaussehende Dame holte mich ab und begleitete mich bis zum Zimmer, wo das Vortanzen stattfinden sollte. Ich trat in das Zimmer, und dort war sie! Kiana sass an einem Tisch, zusammen mit ihrem Vater und ihren zwei Freundinnen, die mit zur Band gehören. Ich konnte nicht aufhören, Kiana anzustarren. Sie sah, so leibhaftig und nah vor mir, viel besser aus als auf all den Abbildungen. Alle vier waren noch in ein Gespräch vertieft, sodass sie mir keine Beachtung schenken konnten. Deswegen begrüsste ich sie mit einem einfachen Hello. Schlagartig wandten alle den Kopf und richteten ihre Augen auf mich. Kianas Blick durchdrang mich. Sie sah mich von Kopf bis Fuss an und lächelte. Ihr Lächeln war magisch und ihr Grübchen, das sie auf der linken Seite ihrer Wange besass, war der Punkt eines Kunstwerkes. Ich wähnte mich für einen kurzen Moment im Himmel. Kiana liess ihren Blick nicht mehr von mir. Irgendwie hatte ich das Gefühl, als ob wir uns gegenseitig anziehen würden. Ich machte mir jedoch keine Hoffnungen, denn wir reden hier über die weltweit berühmte Kiana, und ich möchte immer professionell wahrgenommen werden. Kianas Vater lies mich schnell wieder von Wolke Sieben in die Realität zurückkehren. Er wies mich an, mich vorzustellen. Während ich Kurzes zu meiner Person und zu meinem Werdegang erzählte, fiel mir auf, dass Kiana mich weiterhin nicht aus den Augen liess. Jedesmal, wenn mein Blick den ihren kreuzte, schmunzelte sie oder befeuchtete bescheiden mit ihrer Zungenspitze ihre Oberlippe und presste ihre Lippen nachdenklich zusammen. Langsam wurde ich nervös, es kribbelte in meinem Bauch, doch es war ein positiver Stress, eine Energie, die mir ein gutes Gefühl gab, um an die Sache ranzugehen. Ich wollte ihnen beweisen, dass ich für das Tanzen geboren bin. Kiana faszinierte mich vom ersten Moment an. Ich wünschte, dass sie das gewisse Etwas in mir sieht. Der Drang, sie zu beeindrucken, wuchs in mir. Endlich erklangen die ersten Akkorde der Musik und ich begann mit präzisem Rhythmusgefühl zu tanzen. Die Leute im Raum bewegten ihren Kopf zum Takt und ihre Augen waren weit offen. Ich wusste, dass die Mimik und der volle Körpereinsatz beim Tanzen von wichtiger Bedeutung sind. Kiana ist ein weiblicher Fan in einer grossen Masse von Leuten, stellte ich mir vor. Die Königin des Pop und R'n'B an meiner Seite. Dieses Mal war es meine Show und ich liess Kiana nicht mehr aus den Augen, während mich die Musik in eine andere Welt entführte. Mit dem ganzen mir zur Verfügung stehenden Gefühl tanzte ich. Ich vergass alles um mich herum, nur Kianas Blick, der mich wortwörtlich wie ein scharfes Schwert durchdrang, hielt mich fest. Dann verklang die Musik, Kiana und der Rest der Crew begannen zu klatschen. Ich stellte in Beendigungspose, war ausser Atem und wusste ehrlich gesagt nicht, wie ich auf das Klatschen reagieren sollte. Bevor ich meine Gedanken zu Ende bringen konnte, unterbrach Kiana das Klatschen und fing an zu reden.





	Kiana:

	«Bravo Trey, das war perfekt und ich habe so einen lebendigen und gefühlvollen Auftritt seit Langem nicht mehr gesehen.»





	Trey:

	«Ich danke dir! Ein solches Feedback von dir zuhören, bedeutet mir sehr viel.»





	Kiana:

	«Das ist süss, aber ich zähle nur Fakten auf, die ich mit meinen Sinnen wahrgenommen habe und ich wette, dass alle im Raum mir zustimmen.»





	Trey:

	«Wow! Ich weiss gar nicht, was ich sagen soll, deine Worte versüssen mir den Tag.»





	Kiana:

	«Ich würde sagen, wir sehen uns bald wieder.»





	Trey:

	«Wow... du... ihr... ich meine, das ist euch ernst?»





	Kiana:

	«Ich weiss ja nicht, was die anderen denken, aber auf meiner Wunschliste stehst du an erster Stelle.»







Als Kiana ihren letzten Satz zu Ende gesprochen hatte, zwinkerte sie mir zu, lächelte wieder – ich schmolz innerlich dahin. Ich bedankte mich und verabschiedete mich höflich von allen. Eine Energie brodelte in meinem ganzen Körper und auf dem Rückweg nach Hause spielte sich der Moment mit Kiana in meinem Kopf wie in einer Endlosschlaufe ab. Ich konnte an nichts anderes mehr denken. Ich rief sofort Dean, meinen hilfsbereiten Freund, an, um ihm davon zu erzählen und ihm nochmals für seine Mithilfe zu danken. Er war genauso aus dem Häuschen wie ich und konnte es selber kaum glauben. Als ich zu Hause ankam und von dem Vortanzen erzählte, hüpfte meine Schwester wie wild durch das Wohnzimmer und schrie: «Ich wusste, dass du es schaffst!» Sie konnte sich kaum mehr beherrschen oder sich beruhigen und war vor Freude total aufgedreht. Auf all ihren Social Media Accounts veröffentlichte sie an diesem Abend ungefähr ein Dutzend Videos, die sie von mir gedreht hatte und prahlte vor ihren Freunden mit viel Humor damit. Ich mag es ehrlich gesagt nicht, wenn sie mich mit ihrem Smartphone oft stundenlang durch das Haus verfolgt, weil sie nichts Besseres zu tun hat, als auf Social Media nonstop aktiv zu sein. Natürlich fühlte ich mich auch ein wenig geschmeichelt, von meiner kleinen Schwester so bewundert zu werden. Olivias Freunde wissen ganz genau, wer Kiana ist. Sie lieben sie und verfolgen jede noch so kleinste Medienmitteilung. Sie alle vergöttern Kiana und möchten genau so sein wie sie. An diesem erlebnisreichen Tag legte ich mich spät ins Bett und konnte nicht einschlafen. In meinem Kopf hörte ich immer wieder Kianas Stimme. Der Klang ihrer Stimme, wie sie meinen Namen aussprach, weckte etwas in mir. Ich fühlte mich zu ihr hingezogen. Kianas Stimme ist einzigartig, süss, charmant und zugleich sexy. Sie hat sich regelrecht in meinem Kopf eingenistet und meine Gedanken hielten mich lange wach. Irgendwann schlief ich dann doch ein und träumte von ihr. Träumte, wie ich neben ihr in einem Bett lag und es genoss, sie so nah bei mir zu spüren. Plötzlich riss mich das Klingeln meines Smartphones aus dem Schlaf. Verschlafen meldete ich mich. Es war Elijah, Kianas Vater. Ich sprang aus dem Bett und versuchte, mir nicht anzumerken, dass ich gerade geweckt worden war. Er sprach von einem Probetraining mit Destiny's Angel, zu dem er mich einladen möchte. Weitere Informationen würden in den nächsten paar Tagen per E-Mail folgen. Nachdem wir aufgelegt hatten, fragte ich mich, ob ich noch immer träume, aber es war die Realität. Mein Traum erfüllte sich und ich wurde ein Mitglied der Tanzcrew der Destiny's Angels. Ich erzählte meiner Schwester noch nichts davon, da mir ansonsten eine sofortige Liveübertragung meines Lebens über Social Media drohen würde. Ich wollte mich nur noch auf meinen neuen Job fokussieren und mich von nichts und niemandem ablenken lassen. Das erste Probetraining war hart. Kiana war auch dabei. Wir trainierten in einem Tanzstudio, das sich in einem modernen Gebäude in Manhattan befand. Stundenlang tanzten wir, ohne Pause. Ich versuchte so gut als möglich, meine Gefühle zu unterdrücken und Blickkontakte mit Kiana zu vermeiden. Überraschend mussten die Bandmitglieder Aileen, Ivy und Kiana einen Tänzer auswählen, mit dem sie gerne in engem körperlichem Kontakt tanzen möchten. Nachdem der Choreograf die Bitte ausgesprochen hatte, lief Kiana ohne eine Sekunde zu zögern mit einem frechen, spitzbübischen Grinsen in ihrem Gesicht auf mich zu.





	Kiana:

	«Trey, erweist du mir die Ehre?»





	Trey:

	«Du willst mich als deinen Tanzpartner, bist du dir da sicher?»





	Kiana:

	«Eigentlich hätte ich jetzt eine charmantere Antwort von dir erwartet.»





	
Trey:

	«Du weisst, wenn du so mit mir redest, werde ich nervös.»





	Kiana:

	«Das war auch meine Absicht.»





	Trey:

	«Wie meinst du das?»





	Kiana:

	«Du bist süss, wenn du nervös wirst. Komm, wir müssen zurück an die Arbeit.»







Nach diesem Gespräch versuchte ich, mich so erfolgreich wie möglich professionell zu verhalten. Eine innere Stimme sagte mir, dass ich mich jetzt zusammenreissen müsse. Ich war bereit, mit Kiana Körper an Körper zu tanzen. Wir begaben uns in die Startpose. Sie stand mit dem Rücken zu mir, legte vorsichtig die eine Hand um meinen Hals und die andere an meinen Oberschenkel. Meine Aufgabe war bloss, stillzustehen. Nun begann die Musik zu spielen. Ihr Körper glitt langsam an meinem auf und ab. Beinahe erregte es mich und mein Herz schlug schneller. Ich stellte mir wieder vor, dass ein Publikum uns anfeuert. Plötzlich drehte sie sich um – wir blickten uns tief in die Augen. Ich liess mich nicht aus der Fassung bringen und legte meinen Arm um sie, presste ihren Körper gegen meinen und liess mich von der Musik treiben. Kiana und ich waren eins auf der Tanzfläche. Die Musik verstummte, der Choreograf klatschte und seine Mimik verriet mir, dass er erstaunt und verblüfft war. Er sagte, dass er noch nie ein Tanzpaar gesehen hätte, das so miteinander harmonierte wie Kiana und ich gerade eben. Danach probten wir zwei weitere Stunden und durften schliesslich zusammenpacken. Als ich das Zimmer verlassen wollte, kam Kiana wieder auf mich zu.





	
Kiana:

	«Hey Trey, warte!»





	Trey:

	«Ja.»





	Kiana:

	«Das war gut heute, und wie alle nun sehen können, treffe ich immer die richtige Wahl.»





	Trey:

	
*lacht verlegen* «Danke!»





	Kiana:

	«Ups, das war kein Kompliment an dich...»





	Trey:

	
*lacht* «Du bist witzig.»





	Kiana:

	«Hast du eine Freundin?»





	Trey:

	«Wieso fragst du?»





	Kiana:

	«Hast du dich schon mal gefragt, wie deine Freundin reagiert oder was sie fühlt, wenn du neben mir auf der Bühne stehst und wir uns die ganze Zeit sinnlich berühren müssen?»





	Trey:

	«Nein, das habe ich mir...» *denkt nach*






	Kiana:

	«Körper an Körper, und sie sieht die ganze Zeit zu? Und...»





	Trey:

	
*grinst und schüttelt den Kopf* «Ich habe keine Freundin.»





	Kiana:

	«Du bist Single, du mit deinem Engels...»







Kiana konnte ihren Satz nicht zu Ende bringen. Ihr Vater unterbrach unser Gespräch, nahm Kiana auf die Seite und flüsterte ihr etwas ins Ohr. Nach ein paar Sekunden drehte sich Kiana zu mir und bemerkte, dass andere Termine auf sie warteten. Sie verabschiedete sich von allen und verliess das Zimmer. Ich vermisste sie von der ersten Sekunde an. Plötzlich stellte sich dieser Wunsch in mir ein, besser gesagt, ein grosser Drang entwickelte sich. Ich wollte nur noch allein meine Zeit mit Kiana verbringen und herausfinden, wer sie wirklich ist. Auf dem Weg nach Hause dachte ich über meinen ersten Arbeitstag nach. Ich durfte nicht vergessen, dass Kiana sozusagen auch mein Boss ist und nicht nur ihr Vater. Ich wurde von Destiny's Angel zu mehreren Trainingsstunden in der Woche eingeladen und hatte kaum noch Zeit für die Familie oder meine Freunde. Kiana war wie ausgewechselt und schien während des Trainings eher ruhig und nachdenklich. Nur schon jede Sekunde neben ihr zu stehen und im gleichen Raum mit ihr sein zu dürfen machte mich glücklich. Ich begriff aber mit der Zeit, dass mit Kiana irgendetwas nicht stimmte. Sie schien bedrückt zu sein und ich wollte wissen weswegen. Dieses Mal ging ich auf sie zu.





	Trey:

	«Hey, geht es dir gut?»





	Kiana:

	«Alles okay.»





	Trey:

	«Alles okay? Wenn Menschen eine solche Antwort geben, meinen sie meistens das Gegenteil davon. Du bist so ruhig in letzter Zeit und ich denke, dass irgendetwas dich bedrückt.»





	Kiana:

	«Du sorgst dich um mich?»





	Trey:

	«Nein, aber ich vermisse dein Lächeln.»





	Kiana:

	*lächelt*





	Trey:

	«Was bedrückt dich?»





	
Kiana:

	«Trey, wir haben nicht genügend Zeit und das hier ist der falsche Ort, um darüber zu reden. Ich muss gehen. Wir sehen uns.»







Kiana beendete ihren Satz, legte ihre Hand an meine Wange, schaute mir tief in die Augen, lächelte und liess mich stehen. Es war das letzte Training vor der Welttournee. Ich freute mich darauf, mehr Zeit mit ihr verbringen zu können. Ich schlenderte nach Hause und packte voller Freude meine Koffer. Meine Schwester spielte wieder Reporterin und kommentierte jede meiner Bewegungen im Haus. Meine Eltern dagegen mussten sich auf etwas Ungewohntes vorbereiten, denn ich würde monatelang weg sein. Ich selbst war sehr aufgeregt und konnte es kaum erwarten, die Welt zu entdecken. Es war im Mai 2062. Die Tournee startete kurz nach meinem Geburtstag. Das erste Ziel war Yokohama in Japan. Zuerst hatte ich mir vorgestellt, dass die Crew mit Destiny's Angel zusammen dorthin fliegen würde. Die Band und die Crew benutzten jedoch separate Flugzeuge. Die Crew flog mit einer gewöhnlichen Airline. Für Destiny's Angel wurde ein Privatjet gechartert, der für den Langstreckenflug von New York bis Yokohama gerade mal knappe fünf Stunden benötigte. In Japan angekommen, holten uns zwei schwarze Kleinbusse ab, die direkt ins Hotel fuhren. Das Hotel selbst sah sehr modern aus. Mir wurde ein eigenes Zimmer mit einer atemberaubenden Aussicht zugewiesen. Ich legte mich auf das gigantisch grosse Bett und dachte über mein Glück nach. Das Gefühl, plötzlich hier zu sein, Teil dieses Grossen zu sein und all das erleben zu dürfen, war überwältigend. Ich konnte an diesem Abend nicht einschlafen, weil ich in ein Meer von Gedanken versank. Ich stand auf und joggte fast eine Stunde durch die Hotelgänge in der Hoffnung, Kiana zu sehen. Jedes Stockwerk klapperte ich ab, ohne Erfolg, und fragte mich selber, was ich hier tue. Kiana zog mich immer mehr an. Ich konnte nichts dagegen tun. Ich bekam Kiana erst wieder zu Gesicht, als wir uns zum Soundcheck einfanden. Sie war total auf die Show fokussiert und lies sich nicht ablenken. Ich konnte meine Augen nicht von ihr lassen und grinste bestimmt dämlich vor mich hin, während ich sie anstarrte. Ich fiel in einen mentalen Zustand völliger Vertiefung und merkte nicht einmal, dass Kiana auf mich zukam.





	Kiana:

	«Hey...»





	Trey:

	*in Gedanken vertieft*





	Kiana:

	«Hello... Trey!» *fuchtelt mit der Hand vor seinem Gesicht*






	Trey:

	«Oh! Sorry, ich war gerade mit meinen Gedanken woanders.»





	Kiana:

	«Und wo warst du mit deinen Gedanken?»





	Trey:

	«Bei dir.» *grinst frech*






	Kiana:

	«Gefällt mir.» *schmunzelt*






	Trey:

	«Und was kann ich für dich tun?»





	Kiana:

	«Mir erklären, welche Gedanken das genau sind.»





	Trey:

	«Das war ein Witz.»





	Kiana:

	«Ach, ich habe gedacht, dass du ein professioneller Tänzer und kein Komiker bist.»





	
Trey:

	«Ich hasse es, wenn du das tust!»





	Kiana:

	«Ich weiss.» *läuft mit einem frechen Grinsen davon*








Kiana sprach die zwei letzten Worte mit einer sehr ruhigen, humorvollen Gelassenheit aus und liess mich wieder verwirrt stehen. Sie hatte diesen charmanten Gesichtsausdruck aufgesetzt und mich noch mehr in ihren Bann gezogen. Plötzlich befahl Kiana uns alle zur Probe auf die Bühne. Ich nahm meine Position ein. Während wir durch das Tanzen wieder aneinandergebunden waren, lächelte sie mich an und ich erwiderte ihr Lächeln. Nach der Probe hatte ich dieses Kribbeln im Bauch, als Kiana mitteilte, dass die Show in drei Stunden beginnen werde und sie pünktlich starten wolle. Sie liess ihre Fans nicht warten; wie geplant ging es los. Eine unbändige Energie durchströmte mich wieder. Das Gefühl war unbeschreiblich. Ich hörte, wie die weiblichen Fans über mich schwatzten und in die Menge schrien, dass sie mich nie von der Bettkante schupsen würden. Ich fühlte mich geschmeichelt und bekam zum ersten Mal das Gefühl, ein Star zu sein. Die männlichen Fans waren wie hypnotisiert von Kiana und kannten jedes Wort von jedem ihrer Lieder. Die Show war vorbei, ich war ausser Atem, ausgepumpt. Aber ich spürte Seligkeit in mir und Kianas Stimme nistete sich tiefer in meinem Kopf ein. Obwohl der Auftritt vorbei war, hörte ich Kianas Stimme innerlich immer noch, wie sie ihren Part im Lied sang. Ich ging backstage und wollte so schnell wie möglich zurück in das Hotel. Ich warf kurz einen Blick auf mein Smartphone. Mein Bildschirm quellte über vor Nachrichten meiner Schwester. Sie wollte Videos und Fotos von jedem Winkel hinter den Kulissen. Ich war wie zugedröhnt und die Stimme von Kiana sang unaufhörlich. Sie war in meinem Kopf auf Repeat, unmöglich, sie auszuschalten. Aufgrund meines Zustands vergass ich an diesem Abend, meiner Schwester zu antworten. Am nächsten Tag flogen wir nach England. Hier sollten einige Shows über die Bühne gehen. Jede Show spielte sich gleich ab. Immer wieder hatte Kiana einen Spruch auf Lager, der mich entweder verlegen machte, verwirrte oder zum Lachen brachte. Und wenn ich von Verwirrtheit spreche, meine ich damit, dass Kiana mir das Gefühl gab, mich mehr als nur zu mögen. Ich durfte jedoch bei der ganzen Sache nicht vergessen, dass sie mein Boss ist. Schliesslich ging die Tour zu Ende. Ich fragte mich, wann ich sie wiedersehen würde. Wir flogen in zwei verschiedenen Flugzeugen zurück in die Vereinigten Staaten. Ich vermisste sie, ich vermisste sie seit der ersten Sekunde des Abschieds. Ich konnte nur noch an sie denken. Im Flugzeug liefen nur ihre Lieder auf meinem Smartphone, rauf und runter. Ich wollte mindestens ihre Stimme nicht vermissen müssen. Sie hat eine kraftvolle, erotische Stimme mit Charakter und das Timbre ist einzigartig. Ich wollte nicht einmal etwas essen im Flugzeug, die Zeit schien stillzustehen. Die Flugzeit fühlte sich wie eine halbe Ewigkeit an und da war ich nun wieder zurück in New York City. Ich wollte mich nur noch ins Bett verkriechen und allein gelassen werden. Ein paar Tage schlichen vorbei. Da wussten meine Eltern, dass etwas nicht stimmt. Ich war ein wenig leblos an diesen Tagen, denn mir wurde mehr und mehr bewusst, dass es keine Zukunft für Kiana und mich gibt. Ich musste aufhören, mir etwas vorzumachen. Sie war ein Star, der in einer Stunde mehr Geld verdiente als ich das ganze Jahr über. Ich war sicher, dass sie auf der Suche nach jemandem war mit gleichem Kaliber.


Eines Morgens munterte mich ein kleines Paket wieder ein bisschen auf, dass per Kurierdienst direkt an mich geliefert wurde. Ich war allein zu Hause. Der Lieferant trug einen schicken Anzug. Ich dachte kurz, dass er wohl für das FBI arbeite. Der Lieferant teilte mir mit: «Das solltest du nicht verpassen, es ist eine Privatparty.» Ich öffnete das Paket. Ein schwarzer Briefumschlag kam zum Vorschein. In diesem befand sich nur eine Hotelkarte, die Zimmernummer und eine Notiz, die darauf hinwies, dass man keine Begleitung mitnehmen dürfe. Ich war ein wenig skeptisch und fragte mich, wer das sein könnte. Im Internet fand ich heraus, dass dieses Hotel zu einem der teuersten in New York City zählt. Keine Ahnung, was ich anziehen sollte, denn es wurde kein Dresscode erwähnt. Da ich aber eine extravagante Party erwartete, setzte ich alles auf ein elegantes Erscheinen. Ich wählte einen schwarzen Anzug mit einem schwarzen Hemd, zog mich an und machte mich auf den Weg. Das Hotel war in einem luxuriösen alten Stil eingerichtet. Ich fühlte mich beim Eintreten wie ein König. Einen Angestellten fragte ich nach meinem Zimmer. Er begleitete mich bis zum Aufzug und drückte den Knopf, der mich in die oberste Etage brachte. Der Knopf war mit «Penthouse Suite» beschriftet. Ich wurde ein wenig nervös, denn ich wusste noch immer nicht, was mich erwartet. Ich trat im zweiundfünfzigsten Stockwerk aus dem Lift und ein Butler kam auf mich zu. Er liess mich warten und sagte, er müsse schnell den Gast in der Penthouse Suite benachrichtigen und nachfragen, ob ich erwartet werde. Er kam zurück, gab mir grünes Licht und ich durfte weitergehen. Ich stand nun vor der Eingangstüre und fühlte mich beobachtet, weil ich eine Kamera entdeckte, die neben der Sprechanlage montiert war. Ich drückte auf einen Knopf, der mit einem Telefonsymbol gekennzeichnet war. Die Türe öffnete sich – Kiana stand vor mir. Mein Bauch füllte sich augenblicklich mit einem Schwarm von Schmetterlingen. Ich war erst mal sprachlos. Kiana sah fantastisch aus. Ihr Lächeln, ihr Grübchen und ihre Stimme verzauberten mich immer aufs Neue.





	Kiana:

	«Hi...» *sieht ihm tief in die Augen*






	Trey:

	«Hey...» *sieht ihr tief in die Augen*






	Kiana:

	«Komm herein und leg dein Smartphone in diesen Safe.» *zeigt auf den Safe*






	Trey:

	«Was ist das für ein Anlass?» *legt sein Smartphone in den Safe*






	Kiana:

	«Es ist mein einundzwanzigster Geburtstag! Ich kann ab jetzt tun und lassen, was ich will.» *legt ihr eigenes Smartphone in denselben Safe und verschliesst ihn mit einem Code*






	Trey:

	«Happy Birthday! Ich wusste nicht, dass heute dein Geburtstag ist.» *verzieht beschämt das Gesicht*






	Kiana:

	«Ist schon gut, ich weiss auch nicht, wann du Geburtstag hast. Also sind wir quitt.»





	Trey:

	«Mein Geburtstag ist am dritten Mai. Es tut mir leid, ich habe nicht einmal ein Geschenk für dich.»





	Kiana:

	«Doch, du hast ein Geschenk für mich.»





	Trey:

	«Und das wäre?»





	Kiana:

	«Du bist gekommen.» *lächelt ein wenig, mit geschlossenem Mund, bis das Grübchen erscheint*






	
Trey:

	«Und wer kommt noch zu deinem Geburtstag?»





	Kiana:

	«Dieser Abend gehört nur dir und mir.»





	Trey:

	«Ist das hier ein Date?»





	Kiana:

	«Willst du, dass es ein Date ist?»





	Trey:

	«Kannst du einmal eine Frage von mir einfach nur beantworten.»





	Kiana:

	
*lacht* «Es ist eine Geburtstagsparty, um deine Frage genau zu beantworten. Mach es dir bequem. Ich muss schnell ins Badezimmer.»







Während Kiana sich frisch machte, schaute ich mich in der Suite um. Das Penthouse hatte eine Rundumsicht, der Blick auf die Stadt war traumhaft und man konnte sogar den Central Park sehen. Die Wände waren teilweise vergoldet. Mitten im Wohnzimmer stand ein grosser, schwarzer Flügel. Die Fenster hatten eine Höhe von mehr als fünf Metern und die freitragende gläserne Terrasse war unübertrefflich. Ich konnte mir nicht die Hälfte der Suite anschauen, da kam Kiana wieder und fragte mich, ob ich Hunger habe. Sie wollte unbedingt Pizzas und Burger bestellen. Ich liebte sie mit jeder Sekunde mehr. Ich hatte gedacht, sie wünschte eher etwas, das überteuert aussieht und die Portionen wie üblich mikroskopisch seien.





	Kiana:

	«Was wollen wir tun?»





	Trey:

	«Hast du eine Idee?»





	Kiana:

	«Wollen wir uns einen Film aussuchen?»





	Trey:

	«Was immer du willst, Geburtstagskind.»





	
Kiana:

	«Oh, stimmt, ich habe heute Geburtstag. Du darfst gar nicht mitbestimmen.» *schmunzelt frech, presst die Lippen zu einem Kussmund zusammen und denkt nach*






	Trey:

	«Was ist mit deiner Familie, warum feierst du nicht mit ihnen?»





	Kiana:

	«Ich feiere mit ihnen am Wochenende.»





	Trey:

	«Warum hast du heute nur mich eingeladen.»





	Kiana:

	«Du magst mich. Ich sehe es in deinen Augen.»





	Trey:

	«Magst du mich?»





	Kiana:

	«Würde ich dich nicht mögen, wärst du bestimmt jetzt nicht hier. Ich möchte dich wirklich besser kennenlernen. Dieses Treffen muss jedoch zwischen uns bleiben. Es darf niemand erfahren, dass wir uns treffen. Mein Vater ist strikt dagegen, dass ich mich mit Leuten treffe, die für uns arbeiten.»





	Trey:

	«Wow... Ich weiss nicht, was ich sagen soll, Kiana.»





	Kiana:

	«Sollte jemand erfahren, dass ich dich date, wird dein Haus von Reportern umzingelt sein. Deine Familie würde auch Tag und Nacht belästigt werden. Mein Vater würde mich zwingen, dich zu feuern, oder würde es selber tun. Ein Chaos würde entstehen.»





	Trey:

	«Okay, du hast recht. Es bleibt unter uns.»





	Kiana:

	«Trey, kann ich dir voll und ganz vertrauen?»





	
Trey:

	«Ich möchte dich auch besser kennenlernen. Du fasziniertest mich von der ersten Sekunde an, als ich dich gesehen habe.» *sieht ihr tief in die Augen*








Kiana lächelte nach meinem letzten Satz. Es war wie Magie, sie mochte mich und wollte mich wirklich kennenlernen. Ein unbeschreibliches Gefühl durchströmte meinen Körper. Kiana ergriff die Fernbedienung und wählte einen Film. Ich zog mein Jackett und mein Hemd aus und behielt das Unterhemd und die Hose an. Wir legten uns gemeinsam aufs Bett. Kiana schmiegte ihren Kopf an meine Brust. Ich legte meinen rechten Arm um sie und drückte sie an mich. In meinem Kopf schwirrten weitere Fragen herum, auf die ich eine Antwort brauchte.





	Trey:

	«Lädst du oft Jungs auf diese Art ein?»





	Kiana:

	«Mein Gott, du kannst ja schnell die Stimmung vermiesen.» *genervter Blick*






	Trey:

	«Es ist eine berechtigte Frage. Ich möchte nicht einer unter vielen sein.»





	Kiana:

	«Oh wow...» *rückt zur Seite und setzt sich aufrecht hin*






	Trey:

	«Okay, da habe ich gerade etwas falsch formuliert.»





	Kiana:

	«Dann nimm einen neuen Anlauf und formuliere überlegt.» verschränkt wütend die Arme und rollt mit den Augen*






	Trey:

	«Kiana, kannst du bitte einfach meine Frage beantworten.»





	
Kiana:

	«Hast du schon einmal einen Blick auf meinen Terminkalender geworfen? NEIN! Habe ich genügend Zeit, um neue Leute kennenzulernen? NEIN! Hatte ich mein letztes richtiges Date ungefähr während der High-School-Zeit? JA! Trey, du bist der Erste, für den ich so etwas mache. Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich eine Vierzigtausend-Dollar-Penthouse-Suite gebucht. Heute ist mein einundzwanzigster Geburtstag und ich wollte etwas Besonderes daraus machen. Meine Schwester Mya ist die einzige, die weiss, dass ich heute ein Date habe. Mein Vater denkt, ich hätte die Suite für sie und mich gebucht.»





	Trey:

	«Und was ist mit Jayden? Ich habe in den Medien gelesen, dass du ihn datest.»





	Kiana:

	«Natürlich. Typisch. Die Paparazzi sahen uns gemeinsam Abendessen und schon war es automatisch ein Date. NEIN! Es war ein Geschäftsessen und die Musik war das einzige Thema, über welches wir an diesem Abend diskutiert hatten. Wir sprachen über eine Zusammenarbeit bei einem Song. Aber die Medien wissen es immer besser! Nicht wahr? Genau! Es war dieser Abend, an dem ich den einen Paparazzo einlud, mit uns zu essen. Ich habe ihm Suppe bestellt. Jayden bestellte für ihn ein Steak.» *sprach in einem schnellen Tempo mit sarkastischem Unterton*






	Trey:

	«Du und Jayden? Ihr möchtet einen gemeinsamen Song veröffentlichen?»





	
Kiana:

	«Trey! Ich bitte dich! Heute ist mein Geburtstag. Mein einundzwanzigster Geburtstag! Ich tue das alles hier nur für dich und nicht für Jayden.»







Ein lautes Klopfen an der Türe unterbrach unser Gespräch. Kiana machte auf. Es war der Zimmerservice. Ein Mann, gekleidet wie ein Butler. Sie unterschrieb die Bestellung und er verliess das Zimmer. Kiana wartete keine Sekunde. Sie stürzte sich auf ein Stück Pizza, wünschte mir einen guten Appetit und fing an zu essen. Sie verschlang das Essen, als hätte sie tagelang nichts gegessen. Nach der Pizza schnappte sie sich sofort ein paar Pommes und biss genussvoll in einen Burger.





	Kiana:

	«Sorry! Kannst du dir vorstellen, wann ich zum letzten Mal Pizza und Burger gegessen habe? Ich weiss es selbst nicht mehr.» *spricht mit vollem Mund*






	Trey:

	«Ist schon gut. Du kannst auch meinen Burger haben.» *lächelt*





	Kiana:
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